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Das scharfe Auge am Himmel, Teil 1

Sehen, ohne gesehen zu werden 

Deutschland ist nunmehr, neben seinem Spezialgebiet, der opti­
schen Bildgebung, auch bei der elektronischen terrestrischen Bild­
analyse aus dem Weltraum zu einer der weltweit führenden Natio­
nen aufgestiegen. 

Die Ergebnisse solcher bildbezogenen, intelligenten dynamischen 
Aufklärung (BIDA) sind vor allem für den militärisch-strategischen 
sowie für den militärisch-operativen Bereich von unschätzbarem 
Wert. Das kann man heute in der Ukraine praktisch täglich deutlich 
erkennen. 

Initiiert und energisch vorangetragen hat diesen deutlichen und weltweiten Vorsprung übrigens 
ein ursprünglich relativ kleines, mittelständisches Familienunternehmen in Bremen. Doch unter­
dessen ist daraus eine gut etablierte, international aktive Kapitalgesellschaft geworden. 

Erfreulicherweise erkannten die damalige fachliche und die politische Führung im deutschen 
Bundesministerium der Verteidigung die einmaligen sicherheits- und wirtschaftsbezogenen 
technologischen Chancen, welche dieses neue Aufklärungssystem bot und bietet. Das eigentlich 
für diesen Bereich zuständige deutsche Forschungsministerium hingegen schlief diesbezüglich 
tief; wie üblich. 

Seit mehr als einem Jahrzehnt sendet nunmehr das vom Firmengründer damals entwickelte und 
von Beginn an von der Bundeswehr benutzte, weltweit führende Weltraumaufklärungssystem 
SAR-LUPE hinreichend hoch aufgelöste und präzise Bilder aus dem erdnahen Weltraum. Die zuge­
hörigen Satelliten umrunden die Erde zumeist in bestimmten pol-nahen Bahnen, die besondere 
Eigenschaften aufweisen. Insbesondere kann man so die gesamte Erdoberfläche sensorisch ab­
decken und auf diese Weise jeden Punkt der Erde exakt abbilden.

Manfred Opel
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SAR = Synthetic Aperture Radar 
(Radaroptik mit synthetisch [= rechnerisch] erzeugter Bildöffnung)

Mit dieser Technologie können 
von Licht- und Wetterverhält-
nissen unabhängige Bilder aus 
dem Weltraum gewonnen wer-
den. Die SAR-Technik erlaubt 
z.B. durch mehrfaches Aufneh-
men eines bestimmten Objekts 
aus verschiedenen Winkeln so-
wie bei entsprechender rechne-
rischer Nachbearbeitung der so 
gewonnenen Daten primär eine 
deutlich höhere Auflösung als 
mit einem vergleichbaren „nor-
malen“ Radar und zusätzlich die 
dreidimensionale Darstellung 
jedes so aufgenommenen Objekts. Die erzielbare Auflösung kann durch geeignete Bearbeitungs- 
und Aufnahmeverfahren sogar im einstelligen Zentimeter-Bereich liegen, obgleich die Bilder aus 
mehreren hundert Kilometer Entfernung aufgenommen wurden. Damit sind Gebäude, Straßen, 
Schützengräben, Vorratslager, Kampf-Ansammlungen und einzelne Fahrzeuge gut zu erkennen 
und teilweise sogar zu identifizieren.IN
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Die SAR-Satelliten nutzen für ihre Umläufe um die Erde heute vor allem pol-nahe Kreisbahnen, die 
etwa 370 km bis 900 km hoch liegen. Diese Flugbahnen garantieren eine sehr lange Lebenszeit der 
Satelliten, da in solchen Höhen kaum noch atmosphärische Einflüsse wirken. Ein Erdumlauf des 
neueren SAR-Modells „SARah“ in etwa 900 km Höhe dauert etwa 90 Minuten. Das heißt, dass diese 
Satelliten die gesamte Erde an jedem Tag etwa 16-mal umrunden. 

Das wiederum bedeutet, dass man bei einer sich nicht überschneidenden maximalen Streifen­
breite am Äquator von etwa 1.300 km und bei einer maximalen Auflösung von 50 cm pro Pixel 
nahezu drei Millionen Pixel pro Aufnahmezeile benötigen würde, wenn man täglich ein Gesamt­
bild der Erde mit dieser Auflösung erhalten möchte.

Die Fähigkeiten des Systems

In der Praxis ist allerdings die erreichbare mögliche Anzahl an auswertbaren Pixeln, die man mit 
dem System in der Breite mit der erforderlichen hohen Auflösung aufnehmen kann, deutlich 
geringer als die für die einmalige Gesamtabdeckung pro Tag erforderlichen knapp 3 Millionen 
Einheiten. Folglich dauert es entsprechend lange, bis man die Gesamtfläche der Erde oder ein 
bestimmtes Gebiet der Erde sogar mit einem einzigen Satelliten des modernen Typs SARah in 
pol-naher Umlaufbahn exakt abbilden kann. 

Die Lösung liegt folglich darin, mehrere Satelliten gleichzeitig auf geeigneten Bahnen einzusetzen. 
Optimal wäre eine Zahl von 12 operativen Satelliten. 

Dann wäre es möglich, auch ungünstige Punkte auf der Erde, die weit auseinanderliegen, wie jene 
am Äquator, täglich mehrfach zu überfliegen. Zudem könnte man die dabei gewonnenen Bilder 
„superponieren“ und sie zeitgleich korrigieren und auswerten. 

Liegt jedoch die abzubildende Fläche deutlich nördlich oder südlich des Äquators, können we­
niger Überflüge ausreichen. Die erforderliche Aufklärungsleistung wird zudem in der Regel auf 
mehrere Aufklärungssatelliten aufgeteilt. Auf diese Weise ist es bereits heute durchaus möglich, 
eine in der Realität nahezu kontinuierliche Beobachtung jedes bestimmten Punktes auf der Erde 
zu realisieren. Neben der aufklärbaren Flächengröße ist das eigentliche Problem dabei vor allem 
die erreichbare Auflösung. In der Praxis ist meist nur ein relativ kleiner, exakt definierter Aus­
schnitt der Erdoberfläche von operativem Interesse. 

SARah, die direkte Nachfolge des SAR-Lupe-Programms, wird 
insgesamt drei Satelliten und zwei Bodenstationen umfassen. 
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Dabei darf man allerdings nicht vergessen, dass auch das logistische Hinterland zum Beispiel eines 
militärischen Konflikts fast immer von ebenso hoher strategischer Bedeutung ist – und das kann, 
wie z.B. im Fall der Ukraine, weit entfernt vom eigentlichen Kriegsschauplatz liegen. Daher ist eine 
weltweite präzise Aufklärungsmöglichkeit von unschätzbarem planerischem Wert. 

Da jedoch auch in mittleren Breiten die täglichen Umläufe von SARah rund 1.000 km voneinander 
entfernt liegen, muss man unter Nutzung nur eines einzigen solchen Satelliten bis zu einem Mo­
nat warten, bis das Zielgebiet erneut bei hinreichender Vergleichbarkeit mit der Ausgangslage 
überflogen werden kann. Daher ist es in der Praxis unerlässlich, z.B. das genannte System von 
mehreren Satelliten (optimal wären 60 Stück vom Typ SARah) zu installieren, um eine permanente 
Überwachung aller Gebiete der Erde gewährleisten zu können. 

Das ist auch der Grund, weshalb, z.B. in der NATO, mehrere Nationen auf diesem Feld kooperieren. 
Konkret kann man dadurch bereits heute erreichen, dass z.B. die interessierenden Gebiete der 
Ukraine wöchentlich mindestens dreimal von solchen Aufklärungssatelliten direkt überflogen 
werden. Lässt man allerdings Aufnahmen aus einer schrägen Perspektive zu, dann ist in der Pra­
xis bereits heute weitgehend eine elektronische Daueraufklärung des Großgebietes der Ukraine 
auch mit dieser Technik möglich.

Tricks und Taktik

Das Modell SAR-Lupe kann sich übrigens um eine Achse drehen, die horizontal und genau quer 
zur Flugbahn liegt. Damit kann die scheinbare Überfluggeschwindigkeit des Satelliten über die 
Erdoberfläche entscheidend reduziert werden. Wenn man anschließend die so aufgenommenen 
Bilder mit Hilfe Künstlicher Intelligenz bearbeitet, wird die so erreichte effektive Auflösung, vor 
allem in Richtung Flugbahn, deutlich erhöht.

Seite 4Seite 4
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Über den Autor: Brigadegeneral a.D., Dipl.-Ing. Manfred Opel, M.A., ehemalig MdB,  
war u.a. Referatsleiter für Strategische Planung im Internationalen Militärstab des 
NATO-Hauptquartiers in Brüssel sowie General für Luftwaffenangelegenheiten der 
Rüstung. Der Beitrag gibt seine persönlichen Einschätzungen und Ansichten wieder.

Bildauswahl und -beschriftung: Daniel Kromberg

Man kann sich eine solche Bearbeitung so vorstellen, dass zum Beispiel Linien, von denen man 
weiß, dass sie kontinuierlich oder sogar gerade verlaufen, (wie z.B. Eisenbahnschienen) elektro­
nisch korrigiert und ihre Umgebung (z.B. auf einer Breite von bis zu 5 oder mehr Pixeln) in gleicher 
Weise, jedoch abnehmend und überlagernd korrigiert werden. Auf diese Weise werden vor allem 
die bei der Aufnahme entstandenen unscharfen, gebogenen oder Zickzack-Linien sowie deren 
Umgebung korrigiert. Mittels dieser wahrscheinlichkeitsbehafteten und intelligenzabhängigen 
Korrektur eines Bildes kann sogar und vor allem die weitere Umgebung von klar erkennbaren und 
in der Realität scharfen Linien sehr gut korrigiert werden. 

Darüber hinaus kann durch die Überlagerungen solcher logischen Korrekturen eine deutliche, 
rational begründete Erhöhung der Auflösung erreicht werden.

Im Sommer 2022 startete der erste SARah-Satellit von 
der Vandenberg Space Force Base in Kalifornien/USA.
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Amtshilfe

Luftwaffe bringt Raketenmotoren für die Raum-
fahrtforschung nach Kiruna

Die Luftwaffe leistet Amtshilfe und unterstützt das Bundesministerium für Wirtschaft und Klima­
schutz kurzfristig beim Transport wichtiger Teile für die Raumfahrtforschung von Brasilien nach 
Schweden.

Das Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) führt gemeinsam mit der Europäischen 
Weltraumorganisation ESA Forschungskampagnen des Programms „TEchnologieeXperimente 
Unter Schwerelosigkeit“ (TEXUS) durch. Zwei dieser Vorhaben waren akut gefährdet, als der be­
auftragte Dienstleister den Transport von Raketenmotoren Mitte Januar kurzfristig absagte. Um die 
Starts und die bisher geleistete Forschungsarbeit nicht zu gefährden, musste schnell eine Lösung 
gefunden werden.

Zeitdruck gefährdet Kampagnen

Vergrößert wurde der Druck dadurch, dass die Starts des Forschungsprogramms TEXUS bis zum 
18. Februar stattfinden müssen. Sonst wären sie erst wieder 2025 möglich, einige Experimente 
könnten nicht mehr durchgeführt werden und 
die Ziele der Kampagnen wären gefährdet. Zivile 
Transportkapazitäten standen in der Kürze der 
Zeit nicht zur Verfügung.

Bei den zu transportierenden Gütern handelt es 
sich um spezielles Gefahrgut, was die Organisation 
weiter erschwerte. Da die Forschungsvorhaben zu 
einem erheblichen Teil über die deutsche Raum­
fahrtagentur im DLR durch das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) finanziert 
wurden, ersuchte dieses beim Bundesministerium 
der Verteidigung (BMVg) um Amtshilfe.

Die Sicherung der explosiven 
Fracht ist Aufgabe der Ladungs­
meister. So kann beim Transport 
nichts verrutschen.

Einer der insgesamt sieben Raketenmotoren, die in Schweden 
für die Raumfahrtforschung dringend benötigt werden.

14. Februar 2024 | Ausgabe 06
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Transportspezialisten übernehmen

Für einen solchen Auftrag ist das  Lufttransportgeschwader 62 aus Wunstorf prädestiniert. Die 
Soldatinnen und Soldaten prüften die Machbarkeit und signalisierten bald, dass sie den Trans­
port, trotz vieler weiterer Verpflichtungen, durchführen könnten. Der Flug wurde für Anfang 
Februar geplant. Die so dringend benötigten Motoren werden mit einem A400M im brasiliani­
schen São José dos Campos abgeholt, das nah der Metropole São Paulo liegt. Die Ladungsmeister 
übernehmen die besondere Fracht und sorgen dafür, dass sie für den Transport nach Schweden 
gesichert ist.

Vom Sommer auf der Südhalbkugel geht es mit einem kurzen Zwischenstopp ins winterliche 
Schweden nach Kiruna. Dort, oberhalb des Nordpolarkreises, steht derzeit die Mobile Raketen­
basis (MORABA) des DLR, um die Raketen zu starten. Der A400M der Luftwaffe wird seine wertvolle 
Fracht im Februar voraussichtlich zeitgerecht abliefern, so dass ein pünktlicher Start möglich ist.

Gemeinsam für die Weltraumforschung

Diese nicht alltägliche Mission zeigt, wie flexibel und vielfältig die Einsatzmöglichkeiten der 
deutschen Transportflotte sind und wie hoch die Einsatzbereitschaft der Soldatinnen und Sol­
daten ist. Ohne diese Unterstützung hätte die Bundesrepublik Deutschland bereits gezahlte und 
verplante finanzielle Mittel verloren und hätte im wichtigen Bereich der Weltraumforschung 
massive Nachteile hinnehmen müssen.

Jetzt können die Kisten an Bord. Die Soldaten des LTG 62 nehmen sie auf 
der Rampe des A400M in Empfang, um sie im Laderaum fest zu verzurren.

14. Februar 2024 | Ausgabe 06
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So funktioniert Amtshilfe

Auf Basis des Artikels 35 Absatz 1 des Grundgesetzes unterstützen Truppenteile und Dienststellen 
des Geschäftsbereichs des Bundesministeriums der Verteidigung durch Hilfeleistungen andere 
staatliche Stellen, wie in diesem Fall das BMWK, bei der Erfüllung ihrer Aufgaben. Eine Behörde 
kann um Amtshilfe unter anderem dann ersuchen, wenn ihr die zur Vornahme der Amtshandlung 
erforderlichen Dienstkräfte oder Einrichtungen fehlen.

Text und Bilder: David Joliet

Das deutsch-brasilianische Team hat es geschafft. Alle sieben Raketenmotoren 
sind im A400M verladen und bereit für den Transport nach Kiruna.

Seite 8Seite 8
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Gemeinsam stark

Multinationale Sanitätsübung im UN-Camp Naqura

UNIFIL ist die älteste aktive friedenserhaltende Mission der Vereinten Nationen. Das Hauptquartier 
befindet sich in Naqura im Libanon. Insgesamt sind etwa 10.000 Soldatinnen und Soldaten aus über 
40 Nationen an der Mission beteiligt. Ein wichtiger Baustein stellt die medizinische Versorgung dar.

Die Übung beginnt

Notruf im UN-Camp, es muss schnell gehen. Oberstabsarzt 
Ramon R.* wird alarmiert –heute steht eine umfangreiche 
Übung auf dem Programm. Diese sieht vor, dass sich im ös-
terreichischen Teil des Feldlagers ein Unfall ereignet hat, der 
eine sofortige medizinische Versorgung erfordert. Mit dem Krankenwagen unter Blaulicht und 
Martinshorn eilt der Sanitätsstabsoffizier herbei. Das deutsche und österreichische Kontingent 
verbindet die gemeinsame medizinische Versorgung im Einsatzgebiet. Dafür wurde eigens eine 
Vereinbarung über die Zusammenarbeit der beiden Länder im Einsatz geschrieben.

Ramon R. führt beispielweise tägliche Sprechstunden für Soldatinnen und Soldaten beider Länder 
durch. Dafür nutzt er die Sanitätseinrichtung im österreichischen Bereich. Die österreichische Sani-
tätseinrichtung verfügt über Material und Ausstattung, um eine professionelle allgemein- und not-
fallmedizinische Erstversorgung sicherzustellen. Diese Zusammenarbeit ist überaus erfolgreich. Im 
UN-Camp Naqura gibt es außerdem ein Hospital der Vereinten 
Nationen, welches allen Nationen im Einsatz eine weitere Be-
handlungsmöglichkeit auf Krankenhausniveau bietet.

Erstversorgung unter Zeitdruck

Als Oberstabsarzt Ramon R., im deutschen Kontingent liebe-
voll „Doc“ genannt, am Unfallort eintrifft, sind bereits Ersthel-
fer anwesend. Sie haben den Unfall gesehen und Alarm ausge-
löst. In der aktuellen Übungssituation ist ein Soldat vom Dach 
eines Schuppens gestürzt. Dabei können die unterschiedlichs-
ten Verletzungen eintreten. Ist äußerlich etwas zu erkennen? 
Vielleicht am Kopf oder an den Armen und Beinen? Ist der ver-
letzte Soldat ansprechbar? Sieht man Blut durch die Uniform 
dringen? Die Antworten auf all diese Fragen werden schnell 
nach einem bestimmten Schema in Erfahrung gebracht.

14. Februar 2024 | Ausgabe 06
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Neben den Ersthelfern war auch Fachpersonal schnell am Unfallort. Vom österreichischen Kon­
tingent ist ausgebildetes Sanitätspersonal dabei. Dieses beginnt mit der ersten qualifizierten 
Hilfe, bevor der Arzt eintrifft. Die Übung wird dokumentiert, gefilmt und beobachtet. Auf diese 
Weise kann später auf ausgewählte Abschnitte eingegangen und vor allem die gesamte Übung 
nachbesprochen werden. Man lernt viel voneinander.

Der „Doc“ war exakt fünf Minuten nach Alarmierung mit dem Krankenwagen und seiner medi­
zinischen Ausrüstung vor Ort. Der verletzte Soldat ist ansprechbar und kann den Helfern seine 
Schmerzen beschreiben. Schnell wird klar, dass er sich neben einigen Schürfwunden auch am 
Kopf sowie möglicherweise an der Halswirbelsäule verletzt hat. Jetzt heißt es vorsichtig sein. 
Jeder falsche Griff könnte die Verletzungen verschlimmern und unter Umständen eine Quer­
schnittslähmung verursachen. Ramon R. steht nebenbei im ständigen Kontakt mit dem medizini­
schen Dienst der UN, das heißt direkt mit dem im Camp ansässigen Hospital.

Weitere medizinische Versorgung notwendig

Eine erweiterte medizinische Versorgung wird dringend benötigt. Es wird entschieden, diese zu­
nächst im nahegelegenen Sanitätsbereich der Österreicher vorzunehmen. Dafür muss der ver­
letzte Soldat dorthin transportiert werden. Im Krankenwagen ist dafür eine mobile Trage mit 

Rädern vorhanden. Moderne Ausstat­
tung im Einsatz rettet Leben. Außer­
dem wird ein Helikopter angefordert, 
um einen schnellen Transport in ein 
großes Krankenhaus sicherzustellen. 
Dafür muss der Verletzte stabil ge­
nug und „flugfähig“ sein. Eventuell ist 
dafür vorab eine weitere Versorgung 
im UN-Hospital notwendig. Viele Ent­
scheidungen können erst kurzfristig 
getroffen werden, diese hängen dabei 
immer vom Zustand des Verletzten ab.

Eine Art Luftmatratze kommt zum 
Einsatz

Mit speziellem Material wird der ver­
letzte Soldat vorsichtig auf die Trage 
gelegt. Es kommen Schienen und eine 
Vakuummatratze zum Einsatz. So 
kann der Rücken so gut wie möglich 
stabilisiert und geschützt werden. 
Außerdem werden ständig die Vital­
werte des Verletzten wie Blutdruck, 
Herzfrequenz, Atmung und auch die 
Ansprechbarkeit überwacht. Die ersten intravenösen Zugänge wurden bereits gelegt. Die Hand­
griffe sitzen. Unter Anleitung vom „Doc“ wissen alle, was sie zu tun haben. Das gemeinsame Trai­
ning zahlt sich aus und selbst die Beobachter und Bewerter sind vom Zusammenspiel aller beein­
druckt. Dennoch ist der Weg zur vollständigen Versorgung noch weit.

14. Februar 2024 | Ausgabe 06
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Transport zur Sanitätseinrichtung

Nachdem der Verletzte sicher auf die Trage gelegt wurde, be­
ginnt die nächste Phase. Er wird in den Krankenwagen ver­
bracht und die Fahrt startet. Dabei kann eine solche Tour in 
die Sanitätseinrichtung sehr unterschiedlich ausfallen. Bei­
spielsweise spielen hier die Länge der Fahrstrecke und auch 
die Beschaffenheit des Bodens eine Rolle. Es fährt sich auf 
einer befestigten Straße ganz anders als auf einem Feldweg. 
Gerade bei Rückenverletzungen ist das ein wichtiger Faktor, 
den man nicht unterschätzen darf. Mit geringer Geschwindig­
keit auf holpriger Straße geht es nun zur Sanitätseinrichtung 
mit erweiterter Ausstattung. Dort soll die weitere Notversor­
gung zur Stabilisierung vorgenommen werden.

Im Sanitätsbereich angekommen

Nach einigen Minuten ist man auch schon am Ziel. Der Kran­
kenwagen kann dabei bis vor den Sanitätsbereich des öster­
reichischen Kontingents fahren. Alle sanitätsdienstlich aus­
gebildeten Soldaten packen weiter mit an und weichen dem 
Verletzten nicht von der Seite. Mehrere Räume stehen für die 
Behandlung zur Verfügung. Hier liegen weitreichendes medi­
zinisches Material und Ausrüstung bereit. 

Die Ausstattung des Sanitätsbereichs entspricht einer soge­
nannten Role-1-Versorgungseinrichtung. Role ist ein internatio­
nal Standard, der die verschiedenen Ebenen der sanitätsdienst­
lichen Versorgung beschreibt. Die Role-1-Einrichtung ist dabei 
die erste Stufe der Notfallversorgung, bei der man in einer bau­
lichen Einrichtung tätig ist. Die weiteren Stufen reichen bis hin 
zu einer Versorgung in einem voll ausgestatteten Krankenhaus.

Flugverlegung wird vorbereitet

Im Sanitätsbereich des österreichischen Kontingents findet normalerweise die truppenärztliche 
Behandlung statt, sprich die tägliche Sprechstunde. Hier behandelt „Doc“ Ramon R. sonst die An­
gehörigen des österreichischen und des deutschen Kontingents. Tatkräftige Unterstützung er­
hält er von den Sanitätern, die auch bei der Übung an seiner Seite stehen. Gemeinsames Ziel ist 
es nun, die Flugtauglichkeit des Verunglückten herzustellen und ihn anschließend in ein Kranken­
haus in der libanesischen Hauptstadt Beirut zu fliegen. Dort stehen mehr medizinische Mittel zur 
Verfügung, um mögliche Rückenverletzungen zu behandeln.

14. Februar 2024 | Ausgabe 06
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Transport zum Flugplatz

Nachdem der verletzte Soldat stabil genug ist, um mit dem Hubschrauber in das Krankenhaus 
nach Beirut geflogen zu werden, erfolgt der Transport zum Flugplatz. Dieser Lande- und Start­
platz ist direkt im Camp der Vereinten Nationen vor Ort vorhanden. Für den Transport zum Flug­
platz wird wieder auf den Krankenwagen zurückgegriffen. Der Ramon R. und ein weiterer Sanitä­
ter fahren in der Kabine mit, sodass eine lückenlose medizinische Überwachung und Betreuung 
sichergestellt werden kann. Die gesamte 
Planung hinsichtlich des bevorstehen­
den Lufttransports ist bereits erfolgt. 
Am Startplatz des Helikopters wartet 
man bereits auf den Verunglückten und 
das Sanitätsteam.

Der Verletzte wird übergeben

Für Oberstabsarzt Ramon R. und sein 
österreichisches Team steht nach An­
kunft auf dem Flugfeld die Übergabe des 
Patienten an. Es ist nicht vorgesehen, 
dass sie den Verletzten im Hubschrau­
ber begleiten. Dafür stehen bei UNIFIL 
ausgebildete französische Mediziner­
innen und Mediziner bereit. Sie kennen 
den Hubschrauber samt technischer 
Ausstattung aus dem Effeff. Der ver­
unfallte Soldat wird von der Trage des 
Krankenwagens vorsichtig auf die Trage 

des Hubschraubers gelegt. Seine Vitalwerte werden durchgängig überprüft. Außerdem werden 
alle bekannten Details der Verletzungen übergeben. Hier kommt es darauf an, lückenlos alle 
Informationen weiterzugeben, sodass die Behandlung während des Fluges optimal fortgesetzt 
werden kann. Die Verständigung erfolgt länderübergreifend in erster Linie auf Englisch. 

Die letzten Vorbereitungen vor dem Flug

Während die letzten Vorbereitungen für 
den Helikopterflug erfolgen, führt „Doc“ 
Ramon R. mit seiner französischen Kolle­
gin ein detailliertes Gespräch über den 
Unfallhergang, die Verletzungen und 
die bisher erfolgte Behandlung. Anhand 
einer Checkliste werden alle medizini­
schen Bereiche besprochen. Die franzö­
sische Ärztin wird im Hubschrauber an 
der Seite des verletzten Soldaten blei­
ben und die Übergabe an das Kranken­
haus in Beirut vornehmen. Die medizi­
nische Versorgung aus der Luft umfasst 
neben Unfällen, wie dem der heutigen 
Übung, auch alle Notfälle außerhalb des 
UN-Lagers, die während der Friedens­
mission passieren können.

Text und Bilder: Christian Gruber

Der Hubschrauber vom Typ Bell wird von italienischen Piloten gesteuert. 
Hier steht eine Variante zur Verfügung, die für die medizinische Versor­
gung ausgestattet ist.
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Auf der Enforce Tac 2023 hatte Elbit Systems 
Deutschland seine Aufklärungsdrohne vom 
Typ Skylark vorgestellt.

Dieses Jahr stellt das Ulmer Unternehmen u.a. das 
Drohnenabwehrsystem ReDrone in den Fokus der Messe.

Elbit Systems Deutschland @ Enforce Tac 2024: 
Hightech für den europäischen Markt

Im Folgejahr des 120-jährigen Bestehens am Standort Ulm präsentiert sich Elbit Systems Deutsch­
land auf der Enforce Tac 2024 wieder mit einem Ausschnitt des breiten Produktportfolios. Mit be­
währten deutschen Systemen sowie innovativer Technik des israelischen Mutterhauses werden 
Lösungen präsentiert, die im taktischen Szenario des modernen Soldaten für Schutz und Durch­
setzungskraft sorgen.

Dabei decken die Spezialisten für Kommunikations- und Verteidigungstechnologien insbesonde­
re die Themenfelder Drohnenabwehr, Kommunikation und Führung sowie die Aufklärung in Kom­
bination mit einer effektiven Zielmarkierung ab. So werden neben den bekannten Soldatenfunk­
geräten PNR1000SDR (UHF), die für D-LBO in Ulm produziert werden, und den sich ebenfalls bei 
der Bundeswehr in der Nutzung befindlichen HRM9000 (HF) auch das neuartige Drohnenabwehr­
system ReDrone sowie die innovative Aufklärungs-, Überwachungs- und Zielmarkierungskom­
bination vom Typ Trident in Nürnberg zu sehen sein. Dabei dürfte ReDrone beim Fachpublikum 
erwartungsgemäß auf querschnittliches Interesse stoßen, da das System nicht ausschließlich für 
militärische Anwendungen ausgelegt ist, sondern sich auch zur mobilen oder stationären Über­
wachung und zum Schutz etwa von Großveranstaltungen oder KritIS eignet.

Das leichte und schnell einsetzbare Drohnenabwehrsystem kann sämtliche kommerziellen und vie­
le militärische Drohnentypen aufklären, klassifizieren und automatisch die entsprechenden Maß­
nahmen einleiten, um einer potenziellen Gefahr rechtzeitig zu begegnen. Dabei unterstützt es so­
wohl die simultane Detektion und Verfolgung auf mehreren Ebenen als auch eine 360°-Abdeckung, 
eine optionale Man-in-the-Loop-Funktion sowie modernste Sensor- und Steuerungsschnittstellen.

Bei der Aufklärungs-, Überwachungs- und Zielmarkierungslösung Trident handelt es sich um eine 
hocheffektive Kombination einsatzbewährter Einzelsysteme. Diese erlauben es abgesessenen Ein­
heiten, unabhängig von Wetter und Tageszeit, Ziele auf 
große Entfernungen aufzuklären, zu beobachten und 
bei Bedarf, etwa für einen Luft- oder Artillerieschlag, 
mit einem integrierten Laser zu markieren. Insofern 
erhöht Trident die Schlagkraft infanteristischer Kräfte 
um ein Vielfaches, ohne die mitführende Einheit durch 
zu große Nähe zum Ziel zu gefährden oder durch auf­
wändige und schwere Technik zu belasten.

Weiterhin werden moderne Nachtsichtsysteme unter­
schiedlicher Typen und ausgesuchte Teile der innovati­
ven Elbit-Soldatensysteme am Messestand 7A-224 zu 
sehen sein, die international ebenfalls bereits von Poli­
zeikräften und Militär erfolgreich eingesetzt werden.

Text: Daniel Kromberg

Fotos: © Elbit Systems Deutschland
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Dr. Joe Weingarten (li.) im Austausch mit dem Team von Heckler und Koch 
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Bundestag meets Heckler & Koch   

Der Bundestagsabgeordnete Dr. Joe Weingarten (SPD) besuchte in der vergangenen Woche das 
Werk von Heckler & Koch in Oberndorf am Neckar. Weingarten ist Mitglied im Verteidigungsaus­
schuss des Bundestages und ist dort als Berichterstatter Heer tätig.

Der Abgeordnete nutzte den Besuch, um sich ein umfassendes Bild von den Produkten des Unter­
nehmens und deren hoher Qualität zu machen. Im Mittelpunkt stand dabei die Produktion des 
neuen Sturmgewehrs G95 der Bundeswehr, dessen einzelne Produktionsschritte Dr. Weingarten 
im Rahmen eines Werksrundgangs vorgestellt wurden.

Zum Programm des ersten Besuchs des Abgeordneten in Oberndorf am Neckar gehörte ein umfas­
sender Austausch mit dem Vorstand von Heckler & Koch, unter anderem zur jüngsten medialen 
Berichterstattung über vermeintliche Präzisionsmängel des G95. Dazu erklärten Finanzvorstand 
Andreas Schnautz und Vertriebsvorstand Marco Geißinger: „Für Heckler & Koch ist der Dialog mit Ent­
scheidungsträgern aus der Politik von besonderer Bedeutung. Immerhin trägt der Deutsche Bundes­
tag zentrale Verantwortung für die bestmögliche Ausrüstung der Bundeswehr als Parlamentsarmee. 
Wir sind froh und dankbar, dass wir Herrn Dr. Weingarten bei seinem Besuch nicht nur das außer­
ordentlich hohe Niveau an Qualität und Präzision – wofür das HK416 seit über zwanzig Jahren in allen 
NATO-Streitkräften bekannt ist – darstellen, sondern ihm auch tiefe Einblicke in alle Abläufe und Ver­
einbarungen zum Beschaffungsvorhaben System Sturmgewehr Bundeswehr geben konnten.“

Auch Dr. Weingarten selbst sieht den Besuch bei Heckler & Koch als wichtigen Schritt und ist be­
eindruckt von der Präsentation der Produkte und des Werkes insgesamt: „Als Verteidigungspoli­
tiker bin ich auf Informationen aus erster Hand und den offenen Austausch angewiesen – nur 
so kann die Zeitenwende gelingen. Durch das intensive Gespräch mit dem Vorstand und dem 
Betriebsrat und den tiefen Einblick in die Produktion konnte ich mich von der hohen technologi­
schen Kompetenz von Heckler & Koch überzeugen.“

Text: H&K; DK
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Ist seit Februar als Head of CRM an Bord der MTG: 
Richard Walitza 
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Neuer Bereichsleiter Customer Relationship 
Management bei der MTG

Der 41-Jährige Richard Walitza wechselt zur MTG Marinetechnik GmbH und übernimmt dort die 
Leitungsposition im Bereich Customer Relationship Management (CRM). Er wird sich gemeinsam 
mit seinem Team um die bestehenden und neuen Kundenbeziehungen kümmern, die Vertriebs­
aktivitäten und das Programmmanagement verantworten sowie das Business Development des 
Beratungshauses mitbestimmen.

Zuvor war er als Head of Business Improvement (Naval) bei Thales Deutschland für die organisa­
torische Weiterentwicklung und das Performance Management verantwortlich. Seine langjährige 
Erfahrung im internationalen Umfeld hat er bei Airbus Defence & Space in verschiedenen Funktio­
nen im Rahmen von Grenzsicherungsprojekten (für EU und EMEA) sowie kritischer Infrastruktur 
gesammelt; unter anderem für das maritime Verkehrsleitsystem „Deutsche Küste“, aber auch teil­
projektverantwortlich für die deutsche und schweizerische militärische Luftsicherung.

Seine Expertise baute sich Walitza ebenso beim Thema Post-merger-integration im Rahmen von 
M&A-Transaktionen auf. Richard Walitza wird in Hamburg nicht nur die erfolgreiche Arbeit seines 
Vorgängers weiterführen, sondern auch eigene Ansätze einfließen lassen. Guido Gerdemann, Ge­
schäftsführer der MTG Marinetechnik GmbH, zeigt sich damit sehr zufrieden: „Die MTG wächst 
stetig und mit Richard Walitza haben wir unsere wichtige Position des Bereichsleiters CRM mit 
einem großartigen Experten besetzt. Richard bringt eine souveräne Energie mit, die ich bereits 
nach kurzer Zeit sehr schätzen gelernt habe. Er rundet als Head of CRM unser Managementteam 
perfekt ab.“

Text: MTG; DK
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HENSOLDTs Strategievorständin Celia Pelaz lobte die Auswahl der Innovatoren 
im FCAS Accelerator bei der Abschlussveranstaltung.
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Auswahl der Start-ups für FCAS erfolgreich abge-
schlossen

Dreizehn Wochen intensiver Arbeit liegen hinter ihnen: Im August 2023 hatten die Unternehmen 
HENSOLDT Ventures und Starburst Start-ups und Mentoren dazu aufgerufen, sich für den Accele­
rator für das Future Combat Air System (FCAS) zu bewerben. Ziel dieses Accelerators war es, ein 
Ökosystem für kleine und mittlere Unternehmen (KMU) sowie Start-ups zu schaffen, um Dual-Use- 
und Verteidigungsanwendungen für FCAS zu entwickeln. Beim Closing-Event in Taufkirchen, an 
dem auch Florian Hahn MdB, HENSOLDT-CEO Thomas Müller und HENSOLDT-Strategievorstand 
Celia Pelaz teilnahmen, wurden die Ergebnisse des FCAS Accelerators jetzt vorgestellt.

„Für das Zukunftsprojekt FCAS 
brauchen wir neue Ideen und den 
Mut, diese auch umzusetzen. Des­
halb haben wir explizit auf Akteure 
gesetzt, die bisher nicht fest in der 
Sicherheits- und Verteidigungs­
branche verankert sind. Mit dem 
Accelerator hatten wir uns zum Ziel 
gesetzt, erstklassige Innovatoren zu 
identifizieren und auszuwählen,“ 
sagte Celia Pelaz, Strategievorstän­
din von HENSOLDT, „genau das ist 
uns hervorragend gelungen.“ 

Fast 70 Unternehmen waren dem 
Aufruf gefolgt, sich für den Accele­
rator zu bewerben. Neun davon 
wurden für ein Bootcamp mit zwölf 
Mentoren ausgewählt, in dessen 
Mittelpunkt die Entdeckung und 
Entwicklung von Lösungskonzepten für FCAS stand und eine langfristige Integration in das 
FCAS-Programm geprüft wurde. Hierzu gehörten unter anderem der Austausch mit militärischen 
Führungskräften, aber auch die Vorstellung des NATO Innovation Funds, des European Defence 
Funds (EDF) und des EU Defence Innovation Schemes (EUDIS).

„Die drei Start-ups, mit denen wir an FCAS arbeiten werden, beschäftigen sich jeweils mit den The­
men künstlicher Intelligenz, disruptiven Sensoren sowie elektronischen Materialien und Kompo­
nenten. Konkret geht es dabei um eine neuartige Chip-basierte Parallel-Computing-Cloud-Platt­
form, um die Entwicklung und Fertigung gekühlter High-End-Infrarotdetektoren und um neuartige 
Metallverbindungsprozesse mit höherer Leitfähigkeit und Effizienz,“ erklärt der Executive Moritz 
Pichler, verantwortlich für HENSOLDT Ventures. Zusätzlich wird es eine Zusammenarbeit mit 
zwei weiteren Start-ups geben.

Der Bundestagsabgeordnete Florian Hahn, CSU, würdigte: „Das, was wir heute bei der FCAS-
Accelerator Abschlussveranstaltung erleben, ist, dass Start-ups im Stande sind, in Hochtechno­
logieprojekten einen entscheidenden Beitrag zu leisten.“ Er fügte hinzu: „Sie alle stehen für das, 
was wir in Deutschland und Europa brauchen: Mutige Menschen, die Pioniere sind und Technik 
entwickeln, die unsere Sicherheit in der Zukunft bestimmen wird.“ 

Ein weiteres Accelerator-Programm ist aktuell in Planung und könnte bereits im Herbst 2024 
beginnen.

Text: HENSOLDT
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